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Ueli Brechers Denkwürdigkeiten

Wundersames Abheben
von der Expo

Es
war fast wie früher: Wir hat¬

ten unsere Kreuzjasskarten auf
den grasgrünen Teppich
geschletzt und eifrig gewiesen,

gestochen und geschrieben. Ohne politischen

Streit und Stunk' Wie in jenen
Zeiten, da man das Vaterland noch nicht
über Inserate zum Kochen brachte.
«Hittu heiwer eso guet gjassut, dass me
isch en der Expo chennti zeiche1», rief
der unvorsichtige, chruselhaange
Abgottspon selbstzufrieden aus. Doch
das jagte den Christenueli förmlich
aus semen wirtschaftlich-politischen
Socken. Er stand auf und sehne: «Was
Expo5 Es gibt nur eine Explo' Alles

explodiert und fliegt doch durch die
Luft Ugolini, Pipilotti, von Moos,
Aeschbacher, Fendt und bald auch Matthey.

Schone Seifenblasen sind noch
langst keine Landesausstellung' Man
kann doch mcht hochnäsig Dutzende

von Projektvorschlagen von Wirtschaft,
Annee, Landwirtschaft oder der Kirchen
ä la Aeschbi m den Papierkorb werfen.
Und wenn Madame Fendt kerne

Mustermesse, keine Leistungsschau, kerne

Selbstdarstellung wollte und m der

Beteiligung der Wirtschaft einen Spiel-
kasinokapitalismus sah, so hat man sie zu
Recht und zur Zeit weggespickt. Die
Landesausstellungen waren bisher alle»,
so hämmerte er auf den Tisch, «von der
Wirtschaft getragene Leistungsschauen
und mcht Seiltanzereien'»

Er kam mcht weiter «Leistungsschau

von was5» polterte Kobi Rotstet-
ter los. «Was haben wir denn Herrn
und Frau Kraienbuhl noch zu zeigen5
Unsere Superpatrioten verkaufen doch

ein Unternehmen nach dem andern ms
Ausland, inklusive unsere Stauseen

samt ihrem Wasser. Sogar die Mowag,
die unsere Armee mit Schützen- und
Aufklarungspanzern beliefert, wird -
wie die bisher purhgesunde Alusuisse -
in Zukunft von Kanada aus regiert.

Und was fur em Interesse haben die

Grosskonzerne, die ihre Waren und
Dienstleistungen weltweit verkaufen,
an einer eidgenossischen Nabelschau5
Die Wirtschaft macht doch fur die

Expo keinen müden Rubel locker,
wenn sie nicht gleich einen Verkaufsstand

einrichten kann?»
Mit wutentbranntem Gesicht schnellte

der Christen noch einmal hoch und
liess mit seiner kräftigen Jodlersümme
dem Rotstetter keine Chance. «Wr
müssen nur auf die Landi zurückblicken,
dann wussten wir, was wir auszustellen
haben. Unsere Abwehrbereitschaft,
unsere Eigenständigkeit, unsere neutrale

Haltung, unser Rotes Kreuz, unsere

Schöne Seifen¬
blasen
sind

noch längs!
keine

Landesausstellung!
Landwirtschaft, unser Gewerbe. Und
auch unsere heroische Geschichte, unsere

Sitten und Gebrauche, unsere Trachten,

Schwinger...»
Abgottspon hess ihn mcht ausschreien.

«Apa e Schmaru'» rief er m die
Runde. Die Pipilotti und die Fendt hatten

total recht gehabt mit ihren Ideen:

mit ihrem farbigen, phantasievollen und
traumenschen Ausbruch aus dem
bodenbenebelten helvetischen Alltag.
Mit ihrer Demonstration auch von
Weitoffenheit und Erneuerungskraft
und mit ihrem Aufzeigen emes neuen
Zeitgefühls und emer besorgten
Befindlichkeit. Der strategische Ausschuss mit
semen vielen Holzkopfen habe diesen
Ausbruchsversuch m eme positive

Zukunft nicht begriffen und die Wirt-
schaft dann eine Spielwiese fur Spinner
gesehen: eine Verschwendung von Zeit
und Geld Die Medien hatten all die
Vorschlage, Ideen und Traume durch
ihr Sieb der Hochnäsigkeit geschüttelt,
wahrend Bundesrat Couchepm dem
Ganzen zu lange wie em erfrorener
Stembock zugeschaut habe, statt, ähnlich

wie Ogi bei der Olympiade, sich

von Anfang an wirklich zu engagieren.
Irgendwie fühlte ich mich als

verkappter Christdemokrat verpflichtet
und wollte schlichtend auf den Weg
der Mitte hinweisen. Dass nun alles

gründlich geprüft werde, dass der
Bundesrat sich engagiere und Hayek die

ganze Finanzierung überprüfe. Und
dass auch die Wirtschaft mcht einfach
«Nein» sage, sondern abwarten wolle.
Mem Kompromiss nutzte nichts
Meine abgewogenen Worte wurden
von einem allgemeinen Tumult
verschluckt. Verzweifelt schrie ich m die
Runde: «Ja sollen wir denn etwa den

Europark m Suddeutschland mit unserer

Landesausstellung betrauen5 Mit
Berg- und Talfahrt über Matterhorn,
Rigi und Santis, nut von mechanischen

Zwergen nachgespieltem Ruthschwur,
mit Mmi-Metro Genf-Zurich, mit
Downhill-Mmipilatus5 Mit Alpler-,
Schafer- oder Wnzerfesten, nut Jodler-

und Trachtenumzugen oder einem
Bodensee mit künstlichen Haien und
schwimmenden Zuckerinseln5» Ich
konnte es mcht fassen. Meine Worte
wirkten Wunder. Die Runde war wie
verwandelt, klatschte und lachte und
begann, alle möglichen Gags und Aus-
stellungsfuns vorzuschlagen.

Es war em wunderbares Abheben

von der eidgenossischen Wrklichkeit
m eine traumhaft-fröhliche tmd
alkoholschwangere Wunderwelt. Wir schwelgten

dann, bis tms der Wirt
hinauskomplimentierte.
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